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Verlage zu Nummer 169 der volksstimme.
Zreitag Len 2h  Juli 1916.

Viesbaöener Angelegenheiten.
Wiesbaden , 21. Juli ISIS.

Rosig gefärbte Ernährungsaussichten.
lieber die Pläne des Kriegsernährungsamtes hat sich der

igieralsekretär der christlichen Gewerkschaften, Sieger-
zld,  Mitglied des Kriegsernährungsamtes , in einer Ver-
Mnlung in Köln ausgesprochen. Er teilte mit , daß eine
urchgreifendeR e g e l u n g d er M i l chv e r w e r t u n g im
September in allen Dörfern und Sammclstellen zwecks Ver-
Bemng eingerichtet werde. Bettlägerige Kranke, Wöchner¬
men und Kinder bis zu einem bestimmten Alter erhalten als-
mn nur noch Vollmilch, alle anderen Personen müssen sich mit
Magermilch zufrieden geben. Die Einführung der R e i chs -
leischkarte  soll die Krönung des Qrganisationswerkes
uf dem Gebiete der Lebensmittelversorgung sein. Bei einer
leichzeitigen Preisherabminderung  stehe eine Er-
öhung der Kopfmenge auf 350 bis 400 Gramm zu erwarten,
lollte die Preisminderung nicht von selbst kommen, so werde
Q§ Kriegsernährungsamt diese durch Preisfestsetzungen er¬
ringen. „B es chl a gna h me fr ei es M eh l" soll ver-
hwinden, weil zu großer Unfug ,damit getrieben worden ist.
ianche Mühlen haben von zweimal gemahlenen Körnern das
cfte feine Mehl als „Auslcmdsmebl" zu enorm hohen Preisen
erkauft. Jede Mühle müsse künftig das „letzte Stäubchen"
es von ihr vermahlenen Getreides an die Reichsgetreidestelle
ezw. an die Selbstversorgungsbezirke abliefern.

Für die Verwertung der neuen Kartoffelernte
rt das Kriegsernährungsamt derart .Vorsorge getroffen, daß sich
e llnerfreulichkeiten des letzten Jahres nicht wiederholen können,
lie. Versorgungsregelung ist so bollkommeü durchgcführt, daß sie
if Grund der zweijährigen Erfahrungen besser kaum denkbar ist.
ie Preisregelung befriedigt allerdings nicht; ob es notwendig ivar,
neu Erzeugerpreis von 4 Mark festzusetzen, darüber kan-n man
iteilter Meinung sein. Die Reichskarboffclstellehat ihn aber für
rerläßlich bezeichnet, wenn sie die Verantwortung für die glatte
ersorgung der Bevölkerung mit Kartoffeln übernehmen soll. Weil
ne Zwangsmaßnahme  polizeilicher oder militärischer Art
venüber den in Betracht kommenden 3—4 Millionen Bauern
icht möglich sei, (? ? Red . d. „Volksst.") müßte man den
reis so stellen, daß die Landwirtschaft ein Interesse an der frei-
iligen Abgabe habe. Bezüglich des Fleisches  wird in den
Wen Wochen eine »vesentliche Versorgungsverbcsse-
nngnicht möglich sein,  weil der Rindviehbestand naturge-
öß geringer ist als zu Friedenszeiten. Aber die augenblickliche
nsnutzung der Weidefütterung läßt für den Winter eine Besserung
hoffen. Dazu kommt, dgß wir eine so gute Heuernte hatten , wie
ü Jahren nicht. Jedenfalls sind die Hauptschwierigkeiten über-
nnden. Heute ist die Fleischversorgung so gut organisiert , (? 1
ed. d. „Volksst.") daß der Krieg noch jahrelang dauern
önnte,  ohne uns wieder vor solche Schwierigkeiten zu stellen,
ie wir sie hinter uns haben. Die Brotration  wird im Herbst
ne Erhöhung  erfahren können, sofern die Witterung uns noch
e Ernte hereinbringen läßt , die der Saatenstand verspricht. Der
stizenmehlpreis bleibt wie im Jahre 1915, aber Grieß, Graupen,
irütze sollen billiger werden. Zucker wird es im Oktober wieder
ehr bezw. genügend geben. Damit inzwischen das Cininachen der
rüchte keine Einbuße _erleidet, wird in den nächsten Tagen ein
emisches Mittel käuflich sein,.mit dessen Hilfe das Obst haltbar
is in den Herbst ohne Zucker eingemacht werden kann; eine der
ouptaufgaben des Kriegsernährungsamtes sei, für gesunde Ueber-
ihrung der Kriegswirtschaft in die Friedenswirtschaft zu sorgen.
>as letztere sei unbedingt erforderlich, weil mit den jetzigen Preisen
u Wiederaufnahmedes Wirtschaftslebens für den Frieden gerade-
i don einer Katastrophe begleitet sein würde.

, Soweit Stegerwald . Seine Ausführungen sind reichlich
ptimistisch. Nach den uns gewordenen Mitteilungen ist an
me wesentliche Erhöhung der F l eis  chr at 'i o n auch
ro Herbst nicht zu denken,  und von einer Erhöhung
er Brotrati on  kann auch keine Rede  sein . Wenn
uch die Getreidebestände zureichen, so soll doch nach wie vor
>e größte Sparsamkeit notwendig sein. — Nicht übel ist die
'emerkung des Herrn Stegerwald , daß ein Kartoffelpreis von
Mark nur deshalb festgesetzt werden mußte , weil „Zwangs-

lrßnahmcn polizeilicher oder militärischer Art" gegenüber
i1? Vbis 4 Millionen Bauern nicht möglich seien. Den zehn
^llronen Arbeitern aber darf man eine Kartoffelpreiserhöh-

ung von 4 Mark und damit eine Mehrausgabe für Kartoffeln
allein von fährlich etwa 10 Mark — so schätzt die „Deutsche
Tageszeitung" die Mehrausgabe — bieten: ihnen gegenüber
bedarf es nicht einmal „polizeilicher oder militärischer Zwangs¬
maßnahmen", cs genügt allein der feste Wille der Agrarier,
ihnen eine solche neue Last aufzuhalsen.

die städtische Zleischverteilung.
Seitdem die Stobt Wiesbaden die Fleischverteilung  zur

gleichmäßigenVersorgung der Einwohner in eigene Regie  ge¬
nommen, das städtische Fleischamt  dicserhalb gegründet hat,
geht die Fleischverteilung viel besser vor sich. Allwöchentlich Donners¬
tags und Freitags trifft das Vieh für das Fleischamt vom Vieh-
handclsvcrband ein, wird Freitag und Samstag geschlachtet und das
Fleisch am darauffolgenden Dienstag verteilt, nachdem cs vorher
von dem Tierarzt Honcrt untersucht worden ist. Die Schlachtungen
für das Fleischamt besorgen Mitglieder der Fleifcherinnung,
so daß am Verteilungstag das Fleisch fix und fertig verarbeitet ist.
Die Wurstsabrikation  ist acht Metzgernmeistern der Wies¬
badener Fleischerinnung übertragen . Die fertiggestellten Würste
werden auf dem Schlachthof in Kühlränmen bis zum Verteilungstag
aufbewährt. Die fünfte Fleischverteilung, an der, wie an den frü¬
heren, achtzig Metzgermeister der Stadt in drei Abteilungen Pro¬
zentual beteiligt waren, ging bedeutend flotter vorstatten als die
erste. Vor allem verfügt jetzt das Fleisitom über geschultes Per¬
sonal, an dem es vorher mangelte. Die ganze Arbeit nahm nach dem
Tageblatt die Zeit von 8 llhr vormittags bis 1 llhr mittags in An¬
spruch, während die erste Verteilung von 8 Uhr morgens bis 8%
Uhr abends dauerte . Gestern wurden 30000 Kilogramm
Fleisch verteilt, und zwar Rind-, Kalb -, Hammel- und Schweine¬
fleisch, Leber- und Blutwurst sowie Preßkopf. Diese stattliche Quan¬
tität kam heraus bei der Berechnung von 250 Gramm aus den Kopf
der Einwohner. Diesmal kam jedoch kein Gefrierfleisch, wie bei den
vorhergehenden Verteilungen zur Ausgabe.

Die Metzger haben sich mit der Einführung der städtischen Regie
abgefunden und in das Unvermeidliche gefügt, so daß der umfang¬
reiche Apparat zur allgemeinen Zufriedenheit funktioniert. Was
die -Qualität der gestern zur Vecteilnug gelangten Fleischsorten
aubelaugt, so war das Kalbfleisch, von Tieren aus Hannover , durch¬
aus erstklassig, ebenso das Schweinefleisch, von Tieren aus Hanno¬
ver, der Limburger Gegend und dem „Bändchen", auch das Hammel¬
fleisch stand diesen nicht nach. Das Rindfleisch war in der Haupt¬
sache von Tieren der Klasse 8 , von angefleischten Rindern , da voll¬
fleischige, ausgemästete Tiere zurzeit überall sehr knapp sind.

Gegen den Kettenhandel in Handschuhen und Socken. Bei dem
Ankauf don Männerhandschuhen (Finger - und Fausthandschuhen) so¬
wie Socken durch die Heeresverwaltung hat es sich gezeigt, daß durch
den Kettenhandel ungerechtfertigte Prcisforderungen gestellt werden.
Eine derartige Preistreiberei ist nach der Bekanntmachung des
Bundesrats vom 23. Juli 1915 strafbar . Die Heeresverwaltung
wird für eine energische Verfolgung dieses Gebarens sorgen und
ferner erwägen, ob nicht zwecks völliger Unterbindung des Ketten¬
handels die Beschlagnahme  auf derartige Werren, die bisher
durch die Bekanntmachung WM. 10 000/11 15 nicht erfaßt sind, aus¬
zudehnen ist. Die beteiligten Kreise seien daher hierdurch nochmals
cmdringlichst gewarnt.

Obst- und Gemiisemürkte. Am 18. Juli erzielte in Nieder-
Jngelheim der Zentner Kirschen 30 Mark , Stachelbeeren 30, Jo¬
hannisbeeren 25, Aprikosen 55, Pfirsiche 40 bis 60, Mirabellen 30,
Frühbirnen 22, Frühäpfel 20 und Pflaumen 22 Mark ; in Bingen
der Zentner Birnen 28, Aepfel 30, Pflaumen 30, Pfirsiche 60 und
Zwetschen 30 Mark ; in Freinsheim der Zentner Mirabellen 66 bis
75, Birnen 45 bis 48, Aprikosen 70 bis 80, Zwetschen 60 bis 65.
Aepfel 45 bis 48 , Pflaumen 52 bis 55, Pfirsiche 60 bis 70, Reme-
klauden 50 bis 55 Mark.

Wahl des Direktors des städtischen Realgymnasiums . Der
Magistrat hat in seiner gestrigen Sitzung auf Vorschlag des Kura¬
toriums zum Direktor des städtischen Realgymnasiums den Ober¬
lehrer Professor Dr Heinrich W a l l b o t t gewählt. Dr . Wallbott
ist heute 41 Jahre alt , in Garbenteich, im Kreis Gießen , geboren
und seit dem 1. April des Jahres 1902 an der städtischen Oberreal¬
schule tätig.

Straßenbahn -Ferien Zeitkarten. Für die Dauer der Schul¬
ferien (22. Juli bis 21. August) werden cm Schüler und Schüle¬
rinnen , sowie begleitende Angehörige Zeitkarten für die elektrischen

Bahnen nach »Unter den Eichen", Nerotal, Sonnenberg , Dotzheim
sowie von Biebrich-Ost nach Bahnhof Landcsdenkmal (Aussichts¬
turm ) zum Preise der gewöhnlichenMonatskarten bei der Ausgabe¬
stelle, Luiscnstraßc 7, nusgegeben.

Hasendicbstühle. In der Nacht auf Dienstag wurde die Gegend
verlängerte Westendstraße abermals von Hasendicben heimgesucht.
Einer Frau , deren Mann schon lange im Feld steht, wurden fünf
wertvolle Hasen gestohlen, nachdem die Diebe einen hohen Zaun
überklettert hatten und durch den Nachbargarten eindrangen. Hier¬
bei wurden außerdem noch Bohnen- und Gemüsebeete zertreten.
Gestern abend fand man die Felle der fünf Hasen in der Nähe im
Feld liegen. Auch dieser Vorfall , meint der Einsender, weist wieder
deutlich auf die dringend notwendige Vermehrung des Aufsichts¬
personals hin.

Erholungsstätte für Heimarbeiterinnen . Die schön gelegene
Erholungsstätte für Heimarbeiterinnen bei Kloppeuheim im Taunus
wurde trotz der Verpflegungssckwierigkciten, welche die jetzige Kriegs¬
lage hervorgerufeu, auch flir diesen Sommer und Herbst wieder er¬
öffnet . Wie nötig die je Anstalt ist und wie segensreich sie wirkt,
zeigt sich darin , daß alle Plätze des Hauses besetzt sind. Der Aufent¬
halt der Pfleglinge dauert in der Regel 2 bis 3 Wochen, kann aber
auch verlängert werden.

öem Krdfc Wiesbaden.
Bierstadt, 20. Juli . (Eine Lebensmittelüber¬

wachungskommission .) Die Gemeindevertretung hat eine
aus den Herren Theodor Braun . Ludwig Florreich , Karl Friedrich,
Ludwig Welkenbach, Direktor Heinrich Müller . Wilhelm Weyer
und Ludwig Wink bestehende Verpflegungskommission gewählt,
welche hier die Lebensmittelverteilung überwachen soll. Vorsitzender
ist der Bauunternehmer Ludwig Florreich. Die Lebensmittelgeschäfte
sind gehalten, den Kommissionsmitgliedern Auskünfte zu erteilen
und ihren Weisungen Folge zu leisten.

Vereine und Versammlnngen.
Biebrich. Soziald. Wahlverein. SamZtag obend halb 9 Uhr

Mitgliederversammlung mit Vortrag im „ Kaiser Adolf". T .-O.:
»Die Lebensmittelversorgung und Teuerung während des Krieges".

Bits den umliegmöen Kretfßiu
tViUkürlichkeiten eines Lanöbürgermeisiers.
Was sich mancher simple Landbürgermeister gegen eine

Kriegerfrau herauszunehmen wagt, dafür ein Beispiel : Die
Ehefrau F . in F i schb a ch i. T ., deren Ehemann seit dm Tagen
der Mobilmachuna im Kriegsdienst steht, ist mit ihrer Miete
einige Monate in Rückstand geraten. Der es sich offenbar nicht
uni eine böswillige Schuldnerin bandelt , hat es die Haus¬
besitzerin bisher nicht erreichen können, die Räumung der
Wohnung durchzusetzen. Wo aber Gesetz und Gericht versagen,
da glaubt der Bürgermeister sich dem Haus besitz helsend zur
Seite stellen zu müssen. Kürzlich wollte di? Frau dem Bürger¬
meister 12 Mark für Miete geben mit der Bitte , diesen Beirag
an die Hausbesitzerin weiter zu geben. Bei dieser Gelegenheit
überschüttete er die arme Frau mit Vorwürfen, ließ sich sogar
zu Beleidigungen hinreißen und verwies ihr schließlich das
Amtszimmer. ' Die Frau ging, nahm aber auch die 12 Mark
Mieder mit. Nachträglich"scheinen dem Herrn Bedenken ge¬
kommen zu sein. Er ließ die Frau vorladen. Sie erschien nicht.
Darauf erhielt die Frau nachstehenden Zettel:

Polizei lich  e Ve rfü gun  g !
Sie werden hiermit für heute abend 8 Uhr präzis ans das

Bürgermeisteramt geladen. Sie waren schon gestern geladen
und sind nicht erschienen, als Strafe werden Ihnen die Zu cker-
karten vorentholten  und außerdem wird, wenn Sie nicht
erscheinen, eine G el d st r a f e von 3 Mark über Sie verhängt.
Zu Ihrer Vernehmung müssen Sie erscheinen, andernfalls ' wer¬
den Sie polizeilich vorgcführt.

Fischbach,  den 18. Juli 1916.
Der Bürgermeister:  Wittekind.

Die Frau leistete dieser, im Gesetz keinerlei Stütze finden¬
den Versügung keine Folge. (Der Bürgermeister hatte sie ja
aus dem Amtszimmer verwiesen). Bei der Ausgabe der

kleines Feuilleton.
Altfrankfurter Gefänguishumor.

den Frankfurter Erinnerungen , die Josef Loehr in der
iniw* Umtner  ^ er "süddeutschen Monatshefte " veröffentlicht, be-

lich folgendes hübsche Geschichtchen aus der guten alten Zeit:
die Verwaltung eine Generation vor mir in Frankfurt eine

^ouid) patriarchalische war, geht aus einem Zeitbild hervor , das
m Vater, der mir die Geschichte oft erzählt hat , einem Jugend-

dem nachmaligen Polizeirat L. verdankte. Mein Vater
i- 1824  gefcoren und sein Gewährsmann etwas jünger . So mag
e Geschichte ins Jahr 1835 zu setzen sein. Der nachmalige Poli-
rat war der Sohn des damaligen Direktors der Frankfurter Ge-

^kenenanstalt . Die scharfe Trennung zwischen Zuchthaus und
sŝ llnis, die unser Reichsstrafgesetzbuch durchgeführt hat , gab es

noch nicht. In der Strafanstalt war nun ein alter Mann,
5? einige in seinen stürmischen Jugendjahren vorgekommenc
st»f^ ^Eungen der gesellschaftlichen Ordnung lebenslängliche
' sperrung eingetragen hatten. Im Alter wird jeder Mensch

servativer und so war auch er ein ruhiger Bürger von mehr
weniger normalen Anschauungen geworden. Man wird es

h?r begreifen, daß er am Samstag nachmittag seinen Ausgang
. e, und daß er seinen Liebling, eben den Sohn seines Direktors,

^ " ^ uren durste. Kein Mensch, der alte Zuchthäusler am wenig-
/ dachte daran , daß er einmack nicht mehr zurückkommenkönnte.

^ teilte er so gut versorgt gewesen, wie don der freien Stadt
^ " k̂surt? Wenn nun die beiden Ausgang hatten , nahmen sie

zuerst ihren Weg hinunter an den Main , wo die
'tetn aus der Umgegend angefahren kamen: denn der alte Mann

gab € ^ femm Liebling gerne eine Freude machen und dort
Stj v iwnKt  etwas zu mausen, eine eiserne Kette, ein Paar

' E'ue Bauernjacke, und das verschwand kunstgerecht in seinen
Ichen. Damit ging man dann in die Judengasse zu einem

CtoJlJtok für den Erlös wurden je nach der Jahreszeit Kirschen,
oder Aepfel gekauft. Nie hätte der alte Mann etwas

Ungerührt und nie der Knabe zu Hause etwas verraten.
Jugend hat in solchen Dingen ein peinliches Ehrgefühl,

"«derz wenn das Interesse sich damit verbindet. . . ."

Rerre Gespinstfaser für Tä«kestoffe.
Der recht fühlbare Mangel von Rohstoffen in der Textilindustrie

hat zu einer Reihe Versuche geführt, um sich von den überseeischen
Bezugsquellen unabhängig zu machen. Wenn das auch voraussichtlich
niemals völlig erreicht werden wird, so ist es doch gelungen, für
die für die Herstellung von Säcken, Bindfaden und sonstigem Ver¬
packungsmaterial so überaus wichtige Jutesoser Crsatzswsfe zu be¬
schaffen. Als Bezugsland von Jute kommt ausschließlich Indien
in Frage , das mit Ausbruch des Krieges als Lieferant in Wegfall
kam. Jetzt sind es hauptsächlich zwei Ersatzstoffe — die Stranfa-
saser und das Textilosegespinst —, die in Verbindung mit Baum¬
wolle, Jute oder Hanf die Herstellung von Säcken, Packmaterial und
Bindfaden zu ermöglichen.

Die Stranfasaser wird aus Stroh gewonnen. Das Herstel¬
lungsverfahren und die Einzelheiten stehen unter Patentschutz.
Jede Strohart kann verwendet werden, jedoch ist die Ausbeute je
nach dem Feuchtigkeitsgehalt des Strohes sehr verschieden. Die
Strohfaser kann sowohl rein, als auch mit andern Fasern gemischt
verwendet werden. Die aus der Stranfasaser hergestellten Erzeug¬
nisse sind verschiedentlich auf ihre Haltbarkeit geprüft worden und
haben sich als haltbar erwiesen. Einen mit Mapernägeln gefüllten
Strohfasersack ließ man eine schiefe Ebene hinabrutschen und warf
ihn dann noch 12 Fuß tief ans das Steinpflaster eines Kellers. Trotz
dieser Behandlung zeigte er nicht die geringste Verletzung, an seiner
Haltbarkeit war nichts au ^ usetzen.

Die Textilose ist schon länger bekannt, hat sich aber als Rohjtosf-
ersatz erst während des Krieges durchgesetzt. Im Jahre 1910 wurde
ein Verfahren patentiert , das darin besteht, dem aus Papier her¬
gestellten Garn die notwendige Elastizität zu verleihen. Man fand,
daß, wenn das Papier ein- oder zweiseitig mit einem Baumwoll-
fließ — es können auch andere Fasern sein — belegt und die daraus
geschnsttenen Papierstreifen in nassem Zustande gedreht werden,
man bessere und brauchbare Ware erzielt. Die Textilose fand vor¬
nehmlich fiir Dekorationsstosfe, Teppiche usw. Verwendung.
Während der Kriegszeit verwendet man sie besonders als Ersatz
der Jute für Säcke und Packstoffe. Bisher hatten sich-hauptsächlich
zwei Betriebe der Verarbeitung der Textilose gewidmet, die täglich
20 000 Säcke herstellten. Jetzt geht man auch anderwärts , so in
Greiz und den Nachbarstadten, zur Verarbeitung der Textilose
über. Der Lohn der Arbeiter ist allerdings unwürdig niedrig : We-

| erhalten bei einer Firma täglich 3 Mark, alle anderen

zahlen so schlecht, daß der verdiente Lohn nicht viel mehr ausmacht
als die entgangene Arbeitslasenunterstützun-g.

Der Kanal -Tunnel angeblich gesichert.
Wie „Berlingske Tidende" in Kopenhagen aus Paris erfahren

haben will, ist die Durchführung des Planes eines Tunnels zwi¬
schen England und Frankreich endgültig gesichert. Auf französischer
Seite mündet der Tunnel bei Kap Griznez aus , auf englischer
Seite südlich von Dover. Der Tunnel , der eine Länge von 60
Kilometer , wovon 39 Kilometer unter Waffer liegen, erhalten soll,
werde die Form eines Doppeltunnels zeigen. Zwischen beiden
Gleisen betrage der Abstand 15 Dieter . Nach anderen Meldun2" ^
ist der Plan noch lange nicht soweit gediehen.

Der Schlaf des Angeklagten.
Aus Klaufenburg wird gemeldet: Ein interessanter Vorfall

hat sich Donnerstag ereignet . Ein Honved rumänischer Nationali¬
tät stand vor dem hiesigen Militärdivisionsgericht eines schweren
Verbrechens angeklagt. Die Verhandlung war bereits durchgeführt,
der öffentliche Ankläger beantragte Todesstrafe. Hierauf sollte der
Verteidiger das Wort ergreifen . Es herrschte tiefe Stille in dem
Verhandlungssaal , da über das Leben eines Menschen entschieden
werden sollte. Plötzlich vernahm man lautes Schngrchen. Die
Töne rührten vom AngeAagten her. Ter Verteidiger wies nun
auf den schlafenden Angeklagten hin und hielt folg-ende Rede:
»Geehrtes Divisionsgericht! Ich habe mich für eine große Ver¬
teidigungsrede vorbereitet, die ich aber nicht halten werde. Be¬
lieben Sie nur auf den Angeklagten zu blicken- Ich frage, kann
ein Mensch schuldig sein, wenn er, da das Gericht über Leben und
Tod entscheidet, ruhig in Schlaf verfällt ?" Der Gerichtshof zog
sich zurück und fällte nach kurzer Beratung ein freisprechendes
Urteil.

Kriegsanleihe als Zugaveartikel.
Das große Warenhaus Harrods in London zeigt emf der ganzen

ersten Teste des „Observer" von: 2. 7. eine große „Rational -Spar.
woche" dom 17. bis zum 22. 7. an. Jeder Käufer kann für jedes
gekaufte Pfund ein Stück Kriegsanleihe im 88erte tjoit einem Pfund
Sterling zum Preise von 15 *h (anstatt des amtlichen Preises von
12 ab 6 p) erwerben.
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Zuckerkarten am 18. Juli ging die Frau leer aus. Sie
bekam trotz ihres Bittens keine Zuckerkarten. Dabei hat die,
Frau vier kleine Kinder!

Am 19. Juli setzte der Herr Bürgermeister dem Vorauf-
gegangenen die Krone auf. Er lieH Lurch die Ort sschelle
bekanntmachen , daß für eineFrau, die fick)  weigere
ihre Miete zu zahlen , eine Wohnung im Backhaus
hergerichtet werde.  Warum denn diese Veröffentlichung
durch die Ortsschelle? Doch nur zu dem Zweck, die Frau in
der öffentlichen Meinung herabzuwürdigen. Am gleichen Tage
erhielt die Frau eine Ladung  zur zwangsweisen Vorführung
zugestellt:

Sie werden zu Ihrer Vernehmung am 19. Juli 1916, nach¬
mittags 6 Mfir, auf dem diesseitigen Bureau hierdurch zur
zwangsweisen Vorführung  vorgeladen und wollen die
Ladung zur Legitimation mitbringen . «

Fischbach,  den 19. Juli 1916.
Der Bürgermeister:  Wittekind.

Herrn Polizeidicner Mayer hier
zur zwangsweisen Vorführung der Frau F.

Mit der Vorführung war's , weil das Nest leer, auch wieder
nichts. Was wird der Bürgermeister jetzt tun?  Das ganze
Vorgehen des Herrn Bürgermeisters ist so ungeheuerlich,
daß man es nicht glauben könnte, wenn nicht die Ladungen,
versehen mit den Amtssiegeln, vorhanden wären. Ist die Frau
tatsächlich eine böswillige Schuldnerin, dann soll doch die
Hausbesitzerin ihr Recht vor dem ordentlichen Ge»
richt  suchen. Aber der Streit um die Wohnungs-
mietc geht den Herrn Bürgermeister nichts an.
Keinesfalls ist er berechtigt, so wie geschehen vorzugehen.
Es wäre sehr erwünscht, wenn der Herr Lanürat diesem
Bürgermeister einmal klar wachte, was seine Pflicht ist. Die
Bormthaltung der Zuckerkavten, das Androhen von Geldstrafen
und die zwangsweise Vorführung sind Willkürlichkeiten, gegen
die der Landrat entschieden einschreiten muß.

Satocki in Darmstaüt.
Auf seiner Rundreise in Süddcutschland kam gestern der- Prä¬

sident des Reichsernährungsamts v. Batocki in Darmstadt an und
nahm an einer Besprechung teil , zn der das Ministerium alle än
der Regelung der Kriogsernährungssragcn im Großhcrzogtum be¬
teiligten Korporationen eingeladcn hatte.

Das erste Referat erstattete Oberbürgermeister Göttcl-
mann-  Mainz, tibcr „W ü n s chc der Konsumenten  insbe¬
sondere der städtischen Bevölkerung in der Ernährungsfrage ". In
seiner Erwiderung erkannte Präsident v. Batocki durchaus an , wie
gerade die städtische Bevölkerung unter den verschiedensten Mängeln
der Nahrungömittclversorgung zu leiden habe . Aber gerade in der
fetzigen Situation der Zwischenzeit sei cs nicht wohl möglich, dem
Mangel in den einzelnen Bedarfsartikeln zu begegnen. Er glaube
auch nicht, daß cs sich ermöglichen lassen werde, das auf 1 Vt Pfund
festgesetzte Kartoffelguantum , wie vom Referenten angeregt , aus
2 Pfund zu erhöhen. Natürlich müßte für die schwcrarbeitenden
Bevölkerungskreise ausreichend gesorgt werden.

Darauf sprach Generalsekretär Dr . Hamann  von der Land-
wirtschaftskammer über die „28 üns che der Landwirtschaft
in Sejus auf die Volksernährung ". U. a. wünschten danach die
Landwirte für den Oktober einen höheren Kartoffelpreis,
(!!) weil dadurch ein größerer Anreiz zum Verkauf durch die Pro¬
duzenten gegeben werdet Herr v. Batocki winkte aber entschieden ab;
er erllärte, daß es lei der jüngsten Festsetzung bleiben müffc. Auch
den Wunsch der Landwirte nach freier Verfügung über das soge¬
nannte Hinterkorn dürfe er nicht erfüllen , weil skmst den llntcrschlei-
fett zu Füttcrungszwecken Tür und Tor geöffnet würde . Nachdem
alsdann HandelskammersyndifuHMeesrnann - Matz  dir ,.Wü n-
sche des Handels"  in mehr theoretischer Art behandelt hatte,
berichtete Professor Ska lw e i t - Gießen, Vorsitzender des Vich-
bandclsverbands des Probinz Oberhessen, über die Beschaffung
des Vieh cs  durch die Viehhandelsverbändc . Offen bekannte der
Redner, daß diese Einrichtung viel früher hätte geschaffen werden
müssen und daß die Vie,hpreise eigentlich viel zu hoch
feien!! Präsident v. Batocki nahm im Anschluß daran Gelegen¬
heit, das Gerücht, daß die Schweineprcisc doch noch erhöht würden,
als unrichtig abzulehnen. Für eine solche Preiserhöhung sei er
nicht zu haben.

Weitere Referate erstattete dann noch Direktor Berg  van der
Zentralgenossenschaft der hessischen landwirtschaftlichen
Konsumvereine  über die Versorgung des Grotzherzogtums mit
Futtermitteln und Düngmitteln . Dr . Krüger,  Vorstand der
milchwirtschaftlichen Versuchsstation des Verbands der hessischen
landwirtschaftlichen Genossenschaften  über die
Milch - und Butterversorgung  des Großherzogtums und
Syndikus Dr . Fischer - Mainz  über die Tätigkeit der Mainzer
Einkaufsgcsellschaft.  Im allgemeinen brachten diese Re¬
ferate nichts Neues. ^ Eine ganz kurze Diskussion beschloß die Be¬
sprechung. Abg. Henrich-  Darmstadt regte an, den größeren
Städten für ihre Ma ss en sp ei su n g e n stärkere Zuwendungen
an Nahrungsmitteln zu machen. Ab s m e i e r - Offenbach brachte
Wünsche der Offenbacher Arbeiterschaft  zur Geltung,
insbesondere sprach er auch für die Arbeiter , die in den Städten
arbeiten und auf dem Lande wohnen, deren Ernährungsvcrsorgung
tagsüber den größten Schwierigkeiten begegnet.

Stkcrstadt a . Taunus , 20. Juli . (Leichenfund .) In einem
Kornacker wurde die Leiche des feit einer Woche vermißten 17-
jährigen Karl Huß aufgefunden . -Der Untersuchung zufolge ha!
der junge Mann durch Selbstmord geendet.

Ans dem Taunus , 20. Juli . (Schwerer Unfall .) In
Rod  a . d. Weil wurde das vierjährige Töchterchen des Wege¬
wärters Buhlmann  von einem wütenden Hahn überfallen . Das
Tier hackte dem Kinde ein erhebliches Loch in den Hinterckopf und
krallte sich dabei niit einer Zehe in dem einen Auge so tief ein,
daß das Auge in der Gießener Klinik entfernt werden mußte. Der
Hahn wurde geschlachtet und gegessen. Beim Essen blieb dem Vater
des Kindes ein Knochen im Halse stecken, der erst vom Arzt wieder
entfernt werden konnte.

Hanau, 20. Juli . (Ucbertretung der Höchstpreis¬
bestimmungen .) Die Strafkammer erkannte heute gegen den
Landwirt Friedrich Müller aus Mittelbuchen  wegen lieber,
schreitung der Höchstpreise für Schweine auf 100 Mark Geldstrafe.
Müller verlangte für sein 300 Pfund schweres Schwein von den
Metzgern Nikolaus und Steinmetz in Hanau rund 700 Mark. Das
ist fast das Doppelte b̂es festgesetzten Höchstpreises für Schweine
Müller ist der Auffassung, daß ihn die Höchstpreise gar nichts an¬
gingen und er seine Sau verkaufen könne zu einem Preis , wie er
ihm beliebe. Die Schöffen hatten Müller freigcsprochen, die Straf¬
kammer hat das Urteil mit Recht im obigen Sinne abgeärrdert.

Rückingen, 21. Juli . (De n Tod in der Kinzig)  fand
unterhalb des Wehrs bei der Mühle Schönmayer & Baumann ein
9 Jahre alter Knabe namens Ri cg er . Das Kind bekam beim
Angeln das Uebergewicht und stürzte in den Fluß . Es verschwand,

_ Beilage der „ Volksstimme,. _
sofort in einem tiefen Strudel . Die schnell hcrbcigceiltc Militär-
wache konnte leider dem Kinde keine Rettung bringen.

Aus Oberhesscn, 20. Juli . (S chw gi n e ü b c r f I u ß.) Im
„Mainzer Journal ' lesen wir : In Ob er Hessen  ist von einer
Flcischnot noch keine Rede. So sind beispielsweise in der Gemeinde
Ober-Mörlen etwa 60 schlachtreife Schweine , die alle über zwei
Zentner wiegen. Tic Besitzer warten schon längere Zeit aus deren
Abnahme, da cs an Mastfutter fehlt und es unter diesen Umständen
ausgeschlossen ist, daß die Tiere noch zunehmen . Um nun die Vieh-
bcsitzer vor Schaden zu bewahren , wäre cs angebracht, vielleicht
einem anderen Vcrsorgungsbczirk die Schweine zur Abschlachtung
zu überweisen, denn es liegt auf der Hand , daß cs nicht zuträglich
ist, fette Schweine mit Rauhfutter zu füttern , wodurch eher eine
Abnahme wie Gewichtszunahme erreicht würde . '

Aus der Rhön. 19. Juli . (Hereingefallen .) Weil ihre
ehemalige Freundin nichts mehr von ihr wissen wollte, schrieb das
Dienstmädchen Lina Ncnninger von Aubstadt an den Bräutigam
ihrer ehemaligen Freundin , einen Soldaten , auf einer offenen
Postkarte allerlei von seiner Liebschaft. Um die Sache zu bekräftigen,
versah die Schreiberin die Karte mit der Unterschrift eines Be-
kannten ihrer ehemaligen Freundiki und deren Liebhabers . Wegen
Urkundenfälschungund Beleidiguug erhielt die Verleumderin von
der Strafkammer 6 Wochen Gefängnis.

Dieburg, 19. Juli . (Maßnahmen gegen Fclddicb-
stählc .) Wegen Ueberhandnahine der Diebstähle an Feldsrüchten
hat die hiesige Bürgermeisterei ein Polizeiverbot erlassen, wonach
es unstatthaft ist, bei eintretender Dunkelheit  das Feld, sowie
eingefriedigtc Gärten außerhalb der Stadt zu betreten . Ferner
ist das Heimtragcn von Futter , Gräsern , Gemüse usw. u. a. in
Säcken verboten.

Heidelberg, 29. Juli . (Gegen den Lebensmittel-
schmugg  e l.) Auf dem Hauptbahnhofe sah die Polizei zahlreichen
Frankfurter , Offenbacher, Darmstädter und sonstigeil ausländische»
Äusflüglern, die aus dem hessischen Odenwald kamen, die prallen
Rucksäcke nach. Alle Wanderer mußten die im Odenwald cinge-
heimsten Vorräte an Butter . Eier » usw. abgebeu. Ein Mann
wurde alletu um 100 Eier und 11 Pfund BUktcr erleichtert. Di'
„Beute" erhielt der Heidelberger Kommunalvcrband.

Aus Frankfurt a . M.
Gefährliche Brüder . In eine gefährliche Lage gerieten am

Abend des 17. Jimi drei Kriminalschutzleute , als siĉ auS einer
Wirtschaft in der Fahrgaffe den wegen Hühner - und Hasendieb¬
stahls gesuchten Gelegenheitsarbeiter Georg Dienst herauöholten.
Dienst setzte sich verzweifelt zur Wehr und verursachte dadurch
einen großen Menschenauslauf. Im Nu waren die Beamte » von
300 bis 100 Personen umdrängt , es wurden drohende Ruse laut
und aus den Fenstern wurde Wasser gegossen. Der Arbeiter Karl
Kühn tat sein Möglichstes, die Leute noch mehr auszuheheu, und
es wäre wohl zn noch schlimmeren Auftritteil gekommen, wenn
nicht eine Anzahl uniformierte Schutzleute auf dem Plaue er¬
schienen wäre. Dienst und Kühn wurden vom (Schöffengericht
wegen Widerstands zu je neun Monaten Gefängnis verurteilt.

Ei« Nachspiel. Die Burschen, unter deren Händen der Pri¬
vatier Haymann auf der Schönen Aussicht ums Leben kam, batten
sich zu dem räuberischen Ueberfall erst entschlossen, als ihre wieder¬
holten Versuche, während der Abwesenheit Haymanns in die Wob-
nung einzubrechen und zu stehlen, fchlgeschlagen waren . An die¬
sen Versuchen waren auch der 19jährige. Steindruckcr Heinrich
Ludwig und der 18jährige Dreher Wilhelm Schmelz beteiligt . Bel
dem Raube mitzumachen, war ihnen zu gefährlich. Die Beteili¬
gung an den Einbruchsversuchcn trug ihnen an der Strafkammer
je ein Jahr Gefängnis ein, wozu für Ludwig nach ein weiteres
Jahr wegeil Hehlerei — er hatte von dem geraubten Gelds 6 Mari
abbekommen— und wegen eines anderweitig verübten Einbruchs-
dicbstahls kam

Eine neue Karte der rnssischen Gefangenenlager . Der Ausschuß
für deutsche Kriegsgefangene in Frankfurt , a. M. teilt mit, daß
soeben die durch seinen Schwesternvcrein in Hamburg hcrauSgegeüene
vierte ergänzte Auflage der Karte der Gefangenenlager vom euro¬
päischen und asiatischen Rußland im Berlage von L. Friederichsen
& Eo. (Hamburg) erschienen ist. Die vorliegende Auflage weist gegen
die früheren viele Verbessernngen und Erweiterungen auf . Die
Zahl der Namen der Lager ist nahezu verdoppelt, das Eisenbahnnetz
und das Flugnetz, die Grenzen des Reiches und die der asiatischen
Generalgouvernements sind farbig hcrvorgehoben. Der Maßstab
ist bedeutend vergrößert worden. Das alphabetische Verzeichnis der
Lagernamen ist wiederum in russischer Druckschrift als Vorlage fiir
die Adressen angefertigt. Die der Karte beigefügten Bestimmungen
für den Postverkehr mit den Gefangenen sind den neuesten Er¬
fahrungen entsprechend abgeändert . Der Preis dieser neuen , ver¬
besserten Karte beträgt 2 Mark. Sie ist durch jede Buchhandlung
zu beziehen, ebenso durch die Geschäftsstelle des Ausschusses für deut¬
sche Kriegsgefangene in Frankfurt a. M., Zeil 111.

Wer ist die Tote ? Am 20. Juli wurde vormittags 7 Uhr an
der Niederräder Schleuse eine unbekannte , etwa 35 bis 10 Jahre
alte Frau aus dem Main gelandet , welche erst einige Stunden
im Wasser gelegen haben kann. Offenbar ist die Leiche mit einer
Unbekannten identisch, welche am 19. abends gegen 11 Ilhr von
der Wilhelmsbrückc in den Main sprang und ertrank . Wer die
Leiche feststellen kann, wolle sich sofort bei der Polizei melden.

Erwischte Einbrecher. In vergangener Nacht gegen 314 Uhr
hörte ein Wächter der Frankfurter Wach- und, Schlietzgesellschaü
aus dem Hause Langestratze 53 verdächtige Schritte und Stimmen.
Er weckte die Einwohner und diese stellten fest, daß , mehrere Ein¬
brecher im Hause waren . Auf Veranlassung des Wächters wurden
sie durch herbeigerufene Schutzleute festgenommen.

Sportliche Veranstaltungen.
Touriften -Berein „Die Naturfreunde ", Ortsgruppe Frank¬

furt a. M. Sonntag : Taunuswanderung . Abfahrt 5.53 Ubr
nach Oberursel.

Neues aus aller Welt.
Eine kühne Wikingfahrt.

lieber eine kühne Wikingfahrt, die freilich, einen tragi-
sehen Abschluß fand, veröffentlicht die „Norddeutsche Allge-
meine Zeitung" einen Berickst. Darin heißt es u. a.: Kapitän-
leutnant v. Moeller befehligte bei Ausbruch des Krieges das
Kanonenboot„Tschingtau", das im Hafen von Kanton außer
Dienst gestellt wurde. Moeller begab sich nach Java . Hier
wurde er von der niederländischen Regierung interniert und
ihm in Soerebapa sein Aufenthaltsort zugewiesen. Mit Hilfe
dort ansässiger Deutscher gelang es ihm, einen sehr alten
Segelschoner, der den stolzen Namen „Weddigen" erhielt, auZ-
zurüsten. Fünf deutsche Reservisten, Grundier, v. Arnim,
Deicke, Schwarting und Nan, die der Krieg in Java über-
rascht hatte, waren sofort bereit, mit Moeller den Versuch zu
wagen, auf diesem Schiff die Heimat zu erreichen. Trotz größ¬
ter Schwierigkeiten gelang es dem Fahrzeug- ani 11. Dezem¬
ber 1915 die offene See zu gewinnen und Kurs nach Arabien
zu nehmen. Am 5. Januar geriet das Schisilein in die ge¬
fürchteten Mauritiusorkane und erlitt schwere Havarien. Nach

21. Juli 1
82tägiger Fahrt gelang es, am 3. März dieses Jahres on
arabischen Südküste beiL-ahatsch, südlich von Aden, zu lg
Hier fanden die Seefahrer bei den Türken freundlichste
nahnia Am 18. März wurde die Weiterreise zu Land?
Maultieren angetreten und in siebentägigem Marsche
das Gebirge die Hauptstadt des Jemen, Sana , erreicht. ■
hier ans wurde die Reise zu Wasser fortgesetzt. Weĝ jj
englischen Wachschiffe entschloß man sich, schon südlich
Konfnda, eineni Hafenplatz am Roten Meere, an Land
gehen. Konfnda wurde nach dreitägigem Kamelritt
28. April erreicht. Von dort ging der Marsch nach Djidda,
Hafenplatz von Mekka, das am 16. Mai erreicht wurde. H
machte der Kommandeur eines türkischen Armeekorps
Deutschen auf die ihrem weiteren Vormarsch drohenden<
fahren aufmerksam. Allein Moeller und seine Leute best
den auf der Fortsetzung der Reise, die schließlich von dem tih
schcn Oberkommando gestattet wurde.

Dann ist das lobte, was nian von den sechs Deutschen i*
nimmt, ein Telegramm des syrischen Armeekorps vom
„Wir erfuhren ;» unserem Bedauern, daß Kapitanleutn«
ö. Moeller und seine Begleiter neun Stunden von Djst
entfernt von Arabern ermordet worden sind."

An der Küste von Ceylon herrscht ein heftiger Ztur
Man fürchtet, daß Hunderte von Fischern davon überrns
und ertrunken sind. Regierungsfahrzeuge suchen nach
Schiffbrüchigen. Viele sind gerettet worden.

Bcrglverksnnglück. In der Schweselgrube Genmini
Palermo wurden infolge Einsturzes mehrerer Schächte
Arbeiter begraben. Bisher ist es noch nicht gelungen, <
nur einen Mann zu bergen.

Telegramme.
AaUemscher Tagesbericht.

Rom, 21. Juli . (W. B. Nichtamtlich.) Amtlicher Bericht
20. Juli . Andauernd ungünstiges Wetter behinderte die Tätig
unserer Truppen und die Artillcrietätigkcit , namentlich im ejer
gigen Teile des Kriegsschauplatzes. Trotzdem dauerten gestern
Jnfanteriekämpfc im oberen Postnatale  fort , wo wir ei«
Fortschritte im Abschnitte von B o r c o l a verwirklichen kenn!
Im Brentatale  richtete eine unserer Batterien ihr Feuer
die Stativn Marter  und es glückte ihr , den Bahnhof und e
mit Truppen beladenen Zug mit einem Volltreffer zu enei$
Am Anfang des SeiseratalcS (Bella ) unternahm am %
mittags des 18. J >üt unsere Infanterie einen kühnen Einbi
östlich dcö Mittagskofel,  der einen lebhaften Alarm he
rief und die feindlichen Unterstützungen ans ihren Linien hek
eilen ließ, die dann wirksam durch unser Feuer beschossen wuü
Ein feindliches Flugzeug warf Bomben auf Ti mau im ober
B u t t a l e und entfachte eine Feuerkbrunft , deren wir st!
Herr wurden.

Eier-Verteilung.
Die Gruppe VII ver Eierkarte (enthaltend die Absch»

VII», Vllb und Vllo) wird vom Frei lag  den 21. Juliai
Gültigkeit gesetzt. m

Da genügend Eier vorhanden sind, können auf jede K«
dieser Gruppe 3 Eier abgegeben werden.

Die bisherigen Eierkarlen der Gruppen Vn —tu. VI*
bleiben noch einige Tage in Gültigkeit.

Die Eierkarten der Gruppe IVa ~ c werden für nngül
erklärt.

Wiesbaden,  den 20. Juki 1916.
Oer Magistrat$51353

| Kommen Sie zu mir, wenn Sie Schuhe brauchen
Jourdan , Wiesbaden,
MfchelsberQ , Ecke Schwalbacherstrasse.

<>Alte Bezugsquelle, solide Sohuhwaren zu billigsten Preisen zu kaufet
31 Lieferant des Konsumvereins für Wiesbaden und ümgegenl

»» » »♦♦ »♦♦♦♦*

ftchnHwurentiatfs.
Grosses Lager aller Sorten Schuliwarcn in guter «tnalil

■— *n billigen Preisen.
Anfertigung nach Mass . — Reparaturen gut ur.d billig-

Barnh . Schnütgfen ., Weilritzstr.
Lieferant des Konsumvereins für Wiesbaden und Umgegend. "1

[ ihr eigener Schaden
* ist es, wenn Sie bei den teueren Zeiten nicht die

Gelegenheit ergreifen, billig einzukaufen . :

■Schuhhaus DEUSEB
Wiesbaden , Bleichstpasse 5

neben Hotel Vater Rhein. 0608®

liotlsclnifÄrMer-
kleider-Magazin

| Wellritzstr.18 Fernspr.2147
empfiehlt IV,..,,

ISdilossersBnzSge
Starke Leder » undtatäelfersftosßn

beiten
Leichte Sommer- sowie
Berufskleidung jeder Art.
Bekannt gute Qualitäten.
Liiferant des Konsumvereins
für Wiesbadenu. Umgegend.

I »U8IIHII Btunil

KrieMter
im

enthaltend lv Karten vrr #«*
ichiedenften Krltgsschaupl«?*'

Handliche» Taschenformat
Große Maßstübe, vielfarbig

Drucke.
Praktische Licbcsgat,».

preis Mark
«Porto 19 Pfg.i

Frankfurt a. M . .
Großer Hirschgraben 1«»unn■■■■■■■■■■ii
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